
REKLAME KG442-H

HINWIL UND USTER Tages-Anzeiger · Samstag, 22. November 200870

«Unser Boden ist die Grundlage des Lebens»
Nachfolgend eine Auswahl der Kurzstel-
lungnahmen, welche der Dürntner Akti-
onskünstler Mike Imhof von Gemeinde-
vertretern auf seine Mail-Umfrage zum
Thema Boden erhalten hat:

«Der Boden ist die Grundlage für sehr
wertvolles und sauberes Wasser.»

Otto Jung, Gemeinderat, Bäretswil

!

«Boden benötigt unseren Schutz.»
Käthy Angele, Gemeinderätin Bubikon

!

«Unser knappes Gut Boden sollten wir
insbesondere in städtischen und mit öf-
fentlichem Verkehr gut erschlossenen
Gebieten vermehrt verdichtet über-
bauen, damit uns genügend Flächen für
Landwirtschaft und Erholungsräume
verbleiben. Hochhäuser und auf Säulen
stehende Überbauungen von Verkehrs-
anlagen sollten kein Tabu mehr sein.»

Hans Zeier, Stadtrat, Dübendorf

«Boden nimmt das Regenwasser auf und
sollte neben allen andern Gründen auch
deshalb nicht weiter versiegelt und zer-
siedelt werden, wie dies in den tieferen
Lagen der Zürcher Oberländer Gemein-
den aus einem kurzfristigen Denken he-
raus leider viel zu oft geschieht.»

Ueli Müller,
Stadtrat, Illnau-Effretikon

!

«Unser Boden ist die Grundlage
des Lebens.»

Stefan Krebs, Gemeinderat, Pfäffikon

!

«Boden, Luft und Wasser sind die
Grundlage unseres Lebens und damit
unserer Zukunft.» Eugen Wolf,

Gemeindepräsident, Russikon

!

«Boden ist Heimat.»
Roland Zenger, Gemeinderat, Rüti

«Boden ist nie unser Besitz – sondern
immer nur eine Leihgabe!»

Pierre Derron,
Gemeindepräsident, Seegräben

!

«Heute gibt es in der Schweiz 227 000
Hektaren Bauzonen. Das sind
2 270 000 000 Quadratmeter. Setzt man
pro Quadratmeter Land 450 Franken ein,
ergibt dies den Wert von
1 021 500 000 000 Franken. Das sind
1021 Milliarden oder 1 Billion.»

Walter Ulmann, Stadtplaner, Uster

!

«Boden verbindet Menschen.»
Käthi Schmidt,

Gemeindepräsidentin, Wald

!

«Die fruchtbare Haut der Erde.»
Ueli Weber,

Gemeinderat, Wangen-Brüttisellen

Schüler uneins über Hanf-Initiative
Vor Ustermer Berufsschülern
diskutierten François Reusser
und Mauro Tuena über die Hanf-
Initiative. Mit dem Thema war
man nahe am Publikum.

Von Lukas Leuzinger

Uster. – Die Diskussion versprach heiss
zu werden. François Reusser, ehemaliger
Präsident der Schweizerischen Hanfkoor-
dination und Mitinitiant der Initiative, traf
gestern auf den Zürcher SVP-Stadtrat
Mauro Tuena als erbitterten Gegner der
Hanflegalisierung. In der Turnhalle des
Bildungszentrums Uster diskutierten die
beiden über die Initiative, die am 30. No-
vember vors Volk kommt.

Reusser argumentierte, der Handel und
der Konsum von Cannabis seien heute be-

Jugendlichen geteilt waren. Ein Votant
fürchtete eine steigende Kriminalitätsrate
durch Cannabiskonsumenten aus dem
Ausland.

Diese Furcht hielt François Reusser für
unbegründet. «Die zum Verkauf berech-
tigten Läden müssen strikte Regeln einhal-
ten.» Unter anderem dürften keine Hanf-
produkte an Konsumenten mit Wohnsitz
im Ausland verkauft werden.

Diese Aussage wurde wiederum von
Tuena aufgenommen, der den «riesigen
administrativen Aufwand» kritisierte, den
die Initiative generiere. Trotzdem würde
der Schwarzmarkt ausserhalb der Läden
weiterbestehen.

Uneins waren sich die beiden Politiker
auch in der Frage des Jugendschutzes.
Reusser vertrat die Meinung, dieser sei bei
Annahme der Initiative besser gewährleis-
tet, während Tuena davon sprach, es
werde ein falsches Zeichen an die Jugend
gesetzt.

reits stark verbreitet. Der existierende
Schwarzmarkt werde mit Annahme der
Initiative reguliert. Eine spontan durchge-
führte Befragung ergab, dass Hanf auch
unter den Berufsschülern ein Thema ist:
Etwa die Hälfte gab an, bereits einmal ge-
kifft zu haben.

Votanten im Plenum stellten die Frage
nach der Wirksamkeit der heute geltenden
Gesetze. So fand ein Berufsschüler, das Al-
koholproblem in der Schweiz sei wesent-
lich gravierender, während das Verbot
von Cannabis kaum Wirkung zeige.

Mauro Tuena räumte ein, dass der
Hanfkonsum bisher nicht im gewünschten
Masse eingedämmt werden konnte,
warnte aber gleichzeitig davor, dass die
Initiative nur ein Zwischenschritt sein
könnte: «Heute ist es Hanf, morgen viel-
leicht Ecstasy.»

Auch der Drogentourismus wurde in
Wortmeldungen aus dem Publikum the-
matisiert, wobei die Meinungen unter den

Schulpräsidenten
unterstützen Harmos
Hinwil. – Die Schulpräsidentinnen und
-präsidenten im Bezirk Hinwil unterstütz-
ten die Harmonisierung des schweizeri-
schen Schulsystems (Harmos-Konkordat),
über die im Kanton Zürich am 30. Novem-
ber abgestimmt wird. Die Harmonisierung
habe in erster Linie das Wohl der Kinder
zum Ziel, argumentieren sie in einer Me-
dienmitteilung. Zudem erfülle der Kanton
Zürich die meisten Forderungen weitge-
hend. So sei der Kindergarten bereits obli-
gatorisch, einzig das Eintrittsalter werde
um drei Monate vorverschoben.

Mit einem Ja zu Harmos möchten die
Schulpräsidenten ein Zeichen für das Zu-
standekommen des Konkordats setzen. Sie
warnen vor einer Ablehnung, weil dann
der Bund verpflichtet wäre, die obligatori-
sche Schule in der ganzen Schweiz zu ver-
einheitlichen. Im Gegensatz dazu hätten
bei Harmos die Kantone das Sagen, womit
die demokratische Mitwirkung garantiert
bleibe. Dennoch schaffe Harmos die Vo-
raussetzung für eine «moderne und zu-
kunftsgerichtete Volksschule, welche die
Chancengleichheit aller Kinder gewähr-
leistet». (was)

Empa hilft
Jungunternehmern
Dübendorf. – Die Eidgenössische Mate-
rialprüfungs- und Forschungsanstalt
(Empa) gehört zu den führenden anwen-
dungsorientierten Forschungsinstituten in
Europa. Um den Transfer von wissen-
schaftlichen Erkenntnissen ins reale Wirt-
schaftsleben stärker zu fördern, hat das
ETH-Institut mit Sitz in Dübendorf ein
Technologiezentrum namens Glatec ge-
gründet. Das Zentrum soll Wissenschaft-
lern bei ihren ersten Schritten als Unter-
nehmer unterstützen. Wie Peter Hofer,
stellvertretender Empa-Direktor, erklärt,
sollen nicht nur Empa- und Eawag-Wis-
senschaftler gefördert werden, sondern
auch andere Jungunternehmer, die For-
schungsresultate in der Praxis anwenden.
Glatec berät bei der Suche nach Kapitalge-
bern, Büroräumen und Labors. Zudem ver-
mittelt das Zentrum Kontakte zu For-
schern und hochspezialisierter Infrastruk-
tur. Glatec wird neben der Empa von der
Eawag, dem Gemeindeverband Glow, der
Standortförderung des Kantons Zürich,
den Städten Dübendorf und Zürich und der
Zürcher Kantonalbank unterstützt. (arb)
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Mike Imhof verkauft an der «Tagesschau» Erde. Damit will er auf «die verfehlte Raumpolitik» aufmerksam machen.

Der Ausverkauf des Zürcher Oberlandes
Mit einem Kunstprojekt an der
«Tagesschau» möchte Mike
Imhof die Öffentlichkeit für eine
bewusstere Raumpolitik
sensibilisieren. Er stellt die
Verantwortlichen zur Rede.

Von Martin Sturzenegger

Dürnten. – Das Zürcher Oberland wird
als Wohn- und Arbeitsregion immer at-
traktiver. Platzmangel in der Stadt Zürich
sowie der sukzessive Ausbau des öffentli-
chen Verkehrsnetzes begünstigen den
Prozess: Die Flucht aufs Land beschleunigt
sich rasant. Gleichzeitig wird immer mehr
Bodenfläche verbaut. Laut dem Statisti-
schen Amt des Kantons Zürich werden
alle 24 Stunden 4383 Quadratmeter Boden
überbaut. Dies entspricht ungefähr der
Fläche eines A4-Blattes – pro Sekunde.
«Die anhaltende Zersiedelung zeugt von
einer verfehlten Raumpolitik», sagt der
Dürntner Künstler Mike Imhof.

Die Folgen einer solchen Entwicklung
sind absehbar: Wertvoller Lebensraum für
Tiere und Pflanzen geht verloren, die Nah-
erholungsgebiete der Bevölkerung werden
verkleinert, und die Bodenpreise steigen
an. Die Gemeinden werden auch von poli-
tischer Seite kritisiert: Barbara Marty, Alt-
Nationalrätin und Geschäftsführerin von
Forum Landschaft sagte Anfang dieses
Monats anlässlich einer Podiumsdiskus-
sion in der Mehrzweckhalle Tann: «Ein-
zelinteressen stehen vor dem Gemeinnut-
zen. Unkoordiniertes Bauen zerstört Le-
bensraum von Mensch, Tieren und Pflan-
zen. Das führt zu einem Heimatverlust.»

Verantwortliche zur Rede gestellt

Mike Imhof möchte mit seiner Aktion
«Ausverkauf Züri Oberland» nicht nur auf
die Schattenseiten des Baubooms auf-
merksam machen, sondern er stellt die
Verantwortlichen gleich selbst zur Rede.
Dazu verschickte er eine Rundmail in die
33 Zürcher Oberländer Gemeinden: «Ich
wollte Gemeindepräsidenten, Gemeinde-
räte und Raumplaner nach ihren Wertvor-
stellungen zum Boden und zur Region be-
fragen», sagt der 31-jährige Maler und Ak-
tionskünstler. Die so erhaltenen State-
ments fliessen in das Kunstprojekt ein, das
er anlässlich der Wetziker Kunstausstel-
lung «Tagesschau» am 23. November der
Öffentlichkeit präsentiert.

Über den grossen Rücklauf zur Anfrage
zeigt sich der Künstler erfreut: «Es zeigt,
dass sich die Verantwortlichen des Pro-
blems bewusst sind.» (siehe Kasten). Für
den Ustermer Stadtrat Thomas Kübler ist
jedenfalls klar: «Boden ist wertvoll. Tragen
wir ihm Sorge.» Und Christoph Hitz, Leiter
des Ressorts Hochbau in der Gemeinde
Hittnau, liefert sogleich einen kernigen
Werbeslogan für eine grünere Zukunft ab:
«Ohne Moos nix los.» Doch sind dies mehr
als nur gut gemeinte Aussagen? «Gerade
Uster wächst stark. Deshalb habe ich Zwei-
fel, dass diese Aussagen ernst gemeint
sind», sagt ein kritischer Mike Imhof.

Doch nicht alle Gemeindeverantwortli-
chen beschränken sich in ihren Antworten
auf gut gemeinte Slogans. «Sollte die Zu-

wanderung im bisherigen Tempo weiter-
gehen, wird die sogenannte Oase zu einem
Betontempel», meint der parteilose Hin-
wiler Gemeindepräsident Walter Bach-
ofen in einem ausführlichen Plädoyer für
eine verschärfte Einwanderungspolitik –
«wenn wir unseren wertvollen Boden
schützen wollen, muss zuerst einmal die-
ser Entwicklung Einhalt geboten werden.»
Etwas anders sieht es der Walder Gemein-
derat Rico Croci (Grüne) – er sieht die
Problematik vor allem in einer verfehlten
Raumpolitik und der laufenden Bildung
von neuen Einzonungen: «Innere Verdich-
tung ist das Thema, aber dafür wird das
ländliche Leben immer städtischer.»

Anlässlich der Kunstausstellung «Ta-
gesschau» können sich die Besucher heute

Samstag und morgen Sonntag mit der Bo-
den-Thematik befassen. Imhof druckt
sämtliche Statements auf Flyer und setzt
den Namen seines Projektes wörtlich in
die Tat um: In Säckchen abgefüllte Ober-
länder Erde kann an seinem Stand gekauft
werden. Der Preis passt sich dabei der
Nachfrage an. «Mit dieser Aktion möchte
ich die Öffentlichkeit wachrütteln. Wenn
die Hälfte aller Besucher meine Installa-
tion wahrnimmt und über die Thematik
Boden diskutiert, ist das Projekt gelun-
gen», sagt Mike Imhof.

«Ausverkauf Züri Oberland» an der «Ta-
gesschau 08». Sonntag, 23. November,
10– 17 Uhr im Streiff-Areal in Wetzikon. Er-
öffnung: Sa 22. November, 17– 22 Uhr.


